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Hollindische Stimmen zum indonesischen Konflikt

Indonesien — Holland

Ich schreibe diesen Aufsat nicht gern, denn ich liebe mein Vater~
land und das Volk, zu dem ich gehére. Ich glaube jedoch, daf es gut ist,
zu betonen, daf es in Holland Gruppen gibt (und nicht nur antimilita~
ristische), deren Meinung beziiglich Indonesiens von dem offiziellen
hollandischen Standpunkt abweicht.

Am Sonntag, dem 19.Dezember 1948, wurde die niederlindische
Wehrmacht in Indonesien zum zweiten Male eingesetst. In meinen Pre~
digten an diesem Tage nannte ich den 19. Dezember den schwiirzesten
Sonntag des ganzen Jahres. Dieser Krieg gegen die «indonesischen Ex-~
tremisten» ist ja ein verhingnisvoller Irrtum. Denn was ist die Wurzel
dieses niederldndisch-indonesischen Konflikts? Die Antwort lautet: Eine
Vertrauenskrise, welche im Laufe der Geschichte zwischen den beiden
Vélkern entstanden ist. Das koloniale Verhiltnis, gegriindet auf ein
unbedingt falsches Superiorititsgefiihl, verursachte notwendigerweise
ein tiefgewurzeltes Mifitrauen. Dies bedeutet jedoch nicht, daf} es {iber~
haupt keine guten persdnlichen Beziehungen gibe zwischen einzelnen
Indonesiern und Hollindern. Es hat ja immer Hollinder gegeben und
es gibt auch heute noch solche, die nicht nach Indonesien gingen, um
so viel wie mdglich zu verdienen, sondern um so gut wie mdglich dienen
zu kdnnen. Diese Tatsache dndert jedoch die politische Lage gar nicht.
Denn riidiblickend miissen wir gestehen, dafl wir dem indonesischen
Nationalismus nie in geniigendem Mafle gerecht geworden sind.

Bis zum Jahre 1942 war das koloniale Verhiltnis zwar dem Namen
nach, aber in Wirklichkeit durchaus noch nicht aufgehoben. Im Jahre
1932 wurde Soekarno interniert und erst 1942 von den Japanern be-
freit, Hatta und Sjahrir wurden im Jahre 1934 verhaftet und nach
einer Untersuchungshaft von elf Monaten nach dem Gefangenenlager
Boven-Digoel in Neu-Guinea ausgewiesen. 1939 wurden sie weiter~
transportiert nach Banda. Auch sie wurden von den Japanern befreit.
Holland will eben immer das Heft in Hinden haben.

Auch 1940, nachdem sie ein sehr eindringliches indonesisches Gesuch
um Gewidhrung eines Mitbestimmungsrechtes erhalten hatte, antwor~
tete die niederlindische Regierung, dafl sie nicht beabsichtige, irgend~
welche Versprechungen fiir die kiinftige politische Gestaltung Nieder~
lindisch-Indiens abzugeben.

Nach dem zweiten Weltkrieg, als die Nationalisten in Java die
Gelegenheit zur Griindung einer Republik beniisten (diese Republik
nahm Ende 1948 den gréfiten Teil dieser Insel ein), und als in den an~
deren Teilen Indonesiens der Nationalismus sich mehr und mehr aus~
breitete, dnderten die meisten Niederlinder ihre Gesinnung noch immer
nicht. Wir wollen das Heft selber in Hinden haben, auch wenn wir
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Indonesien theoretisch das Recht auf Autonomie zuerkennen. Die Mittel,
welche man zur Realisierung dieses Zwecks bis heute benutt hat, be-~
weisen wohl sehr klar, dafl wir nur sehr wenig Verstindnis fiir das
Wesentliche dieser Angelegenheit haben. Wir miissen aber verstehen,
dafl die Vertrauenskrise nur dann iiberwunden wird, wenn wir klar
zeigen, dafl wir den Indonesiern aufrichtig helfen wollen, damit sie ihre
nationale Selbstandigkeit erreichen kdnnen.

In den ersten Jahren nach dem Krieg gaben van Mook und Scher~
merhorn, beides Fiihrer fortschrittlicher Gruppen, ihr Letstes her, um
Holland zur Anerkennung des indonesischen Nationalismus zu bewegen.
Die Reaktion war jedoch zu stark. Die «christlichen» Parteien in Hol~
land waren die Verkdrperung des Kolonialismus. Die Liberale Partei
war nicht «christlicher» in dieser Hinsicht als diese «christlichen» Par-
teien, Die Kommunisten versuchten aus den Schwierigkeiten mit Indo~
nesien nur politisches Kapital zu schlagen. Die rémischen Katholiken
betrieben eine sehr schliipfrige Politik, so daf} sie jeden Augenblick die
Richtung #ndern konnten. Die demokratischen Sozialisten aber zeigten
gar keinen Radikalismus, und so gab es Kompromifl auf Kompromifl,
bis es zur ersten «Polizeiaktion» im Juli 1947 kam.

Nur wenige Leute in Holland verstanden, daf} eine derartige Po-
lizeiaktion nie eine Vertrauenskrise erledigen konnte. Sogar die Kirchen
schwiegen leider. Nur wenige Pfarrer, der niederlindische Zweig des
VersShnungsbundes («Kerk en Vrede») und einige fortschrittliche Wo-
chenblitter sprachen aus, was die ganze niederlindische Kirche hitte
aussprechen sollen. -

Jeder, der die Geschichte der mifilungenen Verhandlungen seit 1947
liest, bekommt einen unabweisbaren Eindruck von Schuld und Tragddie.
Gelegenheit auf Gelegenheit wurde versiumt; die Hollinder machten
immer aufs neue wieder Vorbehalte, wenn sie auch anscheinend bereit
waren, das Recht auf Autonomie zu gewahren. Manchmal verschenkten
sie Rechte, welche sich die Republik bereits endgiiltig selbst genommen
hatte. So konnten bald die Extremisten dominieren, und das Chaos in
der Republik duflerte sich in Mord und Brandstiftung.

In Holland sicht man im groflen und ganzen gar nicht ein, wie
unmdglich es ist, Ordnung zu schaffen, solange diese Vertrauenskrise
nicht beseitigt ist. Immerhin hat im September 1948 die Hervormde
Kerk (die Reformierte Kirche, die gréfite protestantische Kirche in Hol-
land) einen sehr mutigen Brief an den Ministerrat gesandt, worin sie
sagte, daf} jede Lésung des Problems mittels Waffengewalt unvermeid-
lich eine Quelle grofler kiinftiger Schwierigkeiten sein wiirde, und dafl
fir die Kirche wie auch fiir die Mission in Indonesien eine gewaltsame
Losung der heutigen Schwierigkeiten menschlich gesprochen eine un~
iberwindliche und katastrophale Entfremdung der indonesischen Be-
volkerung bedeuten wiirde. ,

Wir hoffen recht sehr, dafl diese ziemlich pessimistische Voraussage

72



sich nicht bewahrheiten werde. Wir fiirchten jedoch, dafl Holland in
Indonesien schon verloren hat, und dies bedeutet, dal Holland Asien
tatsichlich verloren hat. Wir haben die Méglichkeiten von drei Jahren
schuldhaft versiumt. Kr. Strijd.

Wir geben im folgenden auch einen offiziellen kirchlichen Protest
wieder, dessen anstindige Tendenz freilich durch die iibliche Betonung
der kirchlichen Inkompetenz gegeniiber Entscheidungen der «Fachleute»
abgeschicht wird. (B. B.)

Ein Wort der Generalsynode der reformierten Kirche
zum indonesischen Konflikt

Die Generalsynode der Nederlandsch-Hervormde Kerk hat am
14, Januar 1949 folgende Erklirung abgegeben:

«In ihrem Schreiben vom 22. September 1948 an den Ministerrat
ging die Generalsynode von dem Versprechen aus, das die Kénigin im
Namen des niederlindischen Volkes abgegeben und bei verschiedenen
Gelegenheiten wiederholt hat, ndmlich an der Herbeifithrung der politi-
schen Unabhingigkeit Indonesiens mitzuwirken.

Inzwischen hat man aber wieder zu den Waffen gegriffen, und wir
miissen nun damit rechnen, dafl der geistige Schaden, vor dem wir in
unserem Schreiben an den Ministerrat gewarnt haben, nun wirklich an~
gerichtet worden ist. Wir wissen, dafl der Entschlufl der Regierung nach
wirklicher Herzenspriifung gefaflt wurde. Die Regierung war der Auf-
fassung, dafl durch ihr Nichteingreifen in dieser augenblicklichen Situa~
tion groferer Schaden angerichtet worden wire und sie damit das den
Indonesiern gegebene Versprechen nicht eingehalten hitte. Die Regie~
rung allein war befugt, diesen Entschlufl zu fassen, den die Kirche in
seiner politischen Tragweite nicht beurteilen kann. Die Synode befiirch~
tet jedoch, dafl die militdrische Aktion das gegenseitige Vertrauen unter~
graben hat und daf} sich das nicht nur in den kiinftigen Bezichungen
zwischen Holland und Indonesien, sondern auch in der Arbeit von
Kirche und der Mission auswirken wird. Dennoch ist die Kirche geneigt,
die Erkliarung der zustindigen staatlichen Behdrden, wonach ungeachtet
dieser Mafinahmen sie ihre ganze Kraft auf die rasche Verwirklichung
der politischen Freiheit und Unabhingigkeit Indonesiens konzentrieren
werden, sehr ernst zu nehmen.

Wir bekennen, dafl wir nicht nur als Kirche, sondern auch als Volk
in unseren Bezichungen zum indonesischen Volk mehr an uns selbst
gedacht haben als an sie, die wir lieben und als Nachbarn anerkennen
sollten. Sollte entgegen unseren Hoffnungen die Regierung von der
Linie abweichen, zu der sie sich in den lesten Wodhen wiederholt be-
kannt hat, so fiithlen wir uns verpflichtet, wenn auch im vollen Bewuf3t-
sein unserer eigenen Schuld, unsere Stimme zu erheben. Alle Hinder~
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nisse miissen beseitigt werden, die der freien und unabhingigen Zu~
sammenarbeit zwischen den Niederlanden und Indonesien im Wege
stehen.

Das niederlindische Volk und seine Regierung miissen unter Ver~
zicht auf jegliche selbstsiichtigen Interessen das Méglichste tun, um durdch
eine vorbehaltlose und grofiziigige Erfiillung der gegebenen Verspre-
chen das Vertrauen unter den Indonesiern, einschliefilich der Republi~
kaner, wiederherzustellen.

Im Glauben an unseren Herrn Jesus Christus bekennen wir unsere
Gemeinschaft mit den Kirchen Indonesiens, die sich zu dem gleichen
Herrn und Heiland bekennen. Er allein kann uns frei und bereit zum
Dienst aneinander machen.» Oe. P. D.

Weltrundschau

New Deal Nr. 2 Die Vereinigten Staaten von Amerika sind die

erste Weltmacht unserer Zeit.Sie sind das reichste
Land der Erde, der grofite Giiterproduzent, der gréfite Warenexporteur,
das grofite Kapitalreservoir, der gréfite Kreditgeber und die grofite Mili-
tirmacht aller bisherigen Geschichte. Thr Einflul zum Guten und zum
Bé&sen ist ungeheuer und entsprechend grof auch ihre Verantwortung
gegeniiber den anderen Vélkern. Das ist die Lage, der sich Prisident
Truman beim Antritt seiner neuen Amtsperiode gegeniibersieht, und sie
spiegelt sich denn auch deutlich in allen Kundgebungen wider, die von
ihm bei dieser Gelegenheit ausgegangen sind. Seine Botschaften und
Reden atmen einen sachlichen Ehrgeiz und eine Grofiziigigkeit, die man
dem «kleinen Mann aus Missouri» gar nicht zugetraut hitte. Es geht
zwar natiirlich viel zu weit, wenn man dem innerpolitischen Programm
der neuen demokratischen Regierung — anklagend oder rithmend —
sozialistische Neigungen nachsagt. Auch der zweite New oder Fair Deal,
wie ihn Truman angekiindigt hat, soll im Gegenteil, wie schon der erste,
Rooseveltsche, den Kapitalismus stirken und erhalten, der nun einmal
die Wirtschaftsreligion des Durchschnittsamerikaners ist, aber er wird
das zu erreichen suchen, indem er noch mehr als schon bisher den Staat
zum Teilhaber und Regulator einer Wirtschaft machen will, die, sich
selbst iiberlassen, nicht imstande wire, die Verbraucher vor iiberhshten
Preisen zu schiisen, den Arbeitern angemessene Mindestlshne zu sichern,
die Finanz~ und Industriemonopole zuriickzubinden, den Millionen von
Mensdhen, die «immer noch in Elendsquartieren und Brandfallen hau-~
sen», anstindige Wohnungen zu bauen, der Jugend allgemein einen
ordentlichen Schulunterricht zu ermdglichen und den Kranken und Alten
menschliche Stiige und Hilfe zu bieten. Der Staat soll im Sinne dieses
Programms in groflem Stil elektrische Kraft erzeugen und Wasser~
straflen bauen, soll die Bi}rgerfreiheiten gewﬁhrleisten, auch wenn es sich

74



	Holländische Stimmen zum indonesischen Konflikt : Indonesien - Holland ; Ein Wort der Generalsynode der reformierten Kirche zum indonesischen Konflikt

